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Bezüglich der auf Grund der Waffermengenmeffungen berechneten mittleren 
Sahresabflugmenge und des Zufammenhanges zwijchen den Niederjchlägen umd 
der vom Strom abgeführten Waffermengen wird auf die Ausführungen im 
I. Bande verwiejen. 

II. Bafferwirthfchaft. 

1. Strombauten. 

Die Unternehmungen zur Verbefjerung der Abflußverhältnifje in den 
Mindungsarmen der Memel reichen jchon annähernd 300 Jahre zurücd. Sie 
waren vorerst namentlich darauf gerichtet, dem Laufe der Gilge eine günjtigere 
Geftalt zu geben und dadurch einerjeits eine befjere Schiffahrtsverbindung zwijchen 
Königsberg und dem Memelftvome herbeizuführen und andererjeits die Neber- 
fchwemmungen für die angrenzenden Niederungen zu vermindern. 

Zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts konnten fich die Hochwafjermafjen 
in der Nähe des Haffes noch über das ganze Stromthal ausbreiten. Die ein- 
zelnen Anfiedelungen waren dabei durch Aufhöhung der Bauftellen oder durch 
fleine Deiche gegen den Angriff des Eisganges und des Hochmwafjers gejchüßt. 
Die Mittelwafjermafjen wurden duch eine Anzahl Eleinerer Ausflüffe, nament- 
lich aber durch die Gilge und den Nußftrom abgeführt. Die Gilge bejaß einen 
vielfach gefrümmten Lauf und mündete mit mehreren Armen ins Haff. In den 
Jahren 1613 bis 1616 wurde hauptjächlich auf Betreiben der Stadt Königsberg 
der ftark gewundene Lauf der Gilge von Skföpen bis Lappienen durch einen 
geraden Kanal erjegt. Der Kanal erhielt damals eine Breite von 19 m und 
eine Tiefe von 2,5 m. Die bei dem Aushub gewonnene Erde wurde zur Anz 
legung von Deichen auf beiden Ufern verwendet. Bald darauf (1618/20) wurde 
die Schalteif, die damals einen Nlebenarm der Gilge bildete, bei Fägeriichten 
abgejchloffen. Durch die Abkürzung des Gilgelaufes wurde das Gefälle der 
Gilge vermehrt, weshalb fie größere Wafjermafjen aufnahm, als dies bei den 
vielfachen Windungen früher möglich war; auch der Eisgang mußte fi) in 
jtärferem Maße wie früher in die Gilge hineinziehen. Dadurch vermehrten 
fich aber die Hochwafjer= und Eisgangsgefahren für die angrenzenden Niederungen, 
und jchon nach einigen Jahrzehnten erhoben fich Klagen der Niederungsbewohner 
über häufigere und höhere Ueberichwemmungen. Man ging deshalb daran, die 
Niederungen durch Deichanlagen zu jcehügen; doch zogen fich die Arbeiten jo jehr 
in die Länge, daß fie erft im Jahre 1752 mit dem Abjchluß der Alge und 
Kaufe zu einem vorläufigen Ende geführt wurden. 

Der Memelftvom bejaß nach diefen Umgeftaltungen in der Hauptfache mur 
zwei Mindungsarme, den Nußftrom und die Gilge, welche fich bei A.-Schanzen- 
fing von einander trennten. Der Außftrom umfloß bald nach diefer Theilung 
in einer jcharf gewundenen Schleife die halbinfelartig am Lmfen Ufer vor-
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Ipringenden Ländereien von Berwalfischken. An der Zunge war die Halbinfel 
am jchmalften, jo daß hier am leichteften ein Ducchbruch des NRußitromes hätte 

jtattfinden fünnen. Um einen jolchen Durchbruch zu verhüten, hatte man Ddieje 

Stelle befeitigt; die Befejtigung war dabei jo hoch geführt, daß mur höhere 
Wafjerftände über diejelbe hinweg gehen konnten. Man wollte damit zugleich 
erreichen, daß bei fleineren Wafferitänden die Wafjermafjen, die im NRußftrome 
den Umweg um Berwalfifchken machen mußten, in veicherem Maße der Gilge 
zuftrömten. Sn der Folge ftellten fich aber im Nußftwome furz unterhalb der 
Theilung Verfandungen ein, weshalb man fich zu einer Durchftechung der Yand- 
zunge an ihrer Wırzel entjchließen mußte. Hterdurch wurde zwar dem Ruß- 
ftrome ein freierer Zufluß gejchaffen, andererfeits aber eine VBerfandung der Gilge- 
abmündung herbeigeführt. Dazu fam noch, daß die Einfahrt zur Gilge, die nun= 
mehr fat vechtwinklig zur Stromrichtung von Memel- und NAußftrom lag, für die 

Schiffe ziemlich jehwierig war. Um diejem Vebelftande abzuhelfen, verlegte man 

im Jahre 1778 die Abzweigung der Gilge mehr ftromauf, indem man von U.- 
bis N.-Schanzenfrug einen Kanal, den Fägerifchfer Kanal, grub und die bisherige 
Abmündung bei W.-Schanzenfrug verjchloß. Aber auch in diejer neuen Ub- 
mündung der Gilge entitanden bald VBerjandungen, jo daß fich von Neuem 
Klagen über den jchlechten Zuftand des Fahrwafjers erhoben. Außerdem hatte 
die Abzweigung der Gilge eine jolche Richtung erhalten, daß fie vielfach den 
größten Theil des Eisganges aufnahm. Diejen Uebelftänden glaubte man durch 
Einfaffung der Einlaufftelle mit feften Wänden und durch Einjchränfung der- 

jelben in Hochwafjerhöhe begegnen zu können. Man verfah daher im Yahre 
1783 die Gilge an ihrer Abmündung zu beiden Seiten mit Uferbefeitigungen, 
die aus Steinfiften beftanden. Diejelben hatten bis zu einer Höhe von 4,4 m 
a. B. eine Entfernung von 57 m; höher hinauf erweiterte fich die Entfernung 
bis auf etwa SO m. Die Steinfiften waren jehr fchwer in gutem Zuftande zu 
erhalten und exforderten daher erhebliche Unterhaltungsfoften. Man bejchloß 
deshalb im Fahre 1806, als umfangreichere Wiederheritellungsarbeiten an den 
Steinfiften nothwendig wurden, diefe Baumeife wieder aufzugeben, vielmehr die 
Ufer abzuböfchen und mit einem 0,9 m ftarfen Pflafter zu verjehen. inwtes 
weit diefe Arbeit zur Ausführung gekommen ift, läßt fich nicht feititellen; doch 
fann man wohl annehmen, daß bei den damaligen fnappen Mitteln die Um 

bauten nur theilwere erfolgt find. | 
Km Laufe der erften Hälfte diefes Jahrhunderts trat an der Abzweigung 

der Gilge infofern eine Weiterentwicllung ein, als fich in Richtung der zwichen 
Auf und Gilge befindlichen Theilungsipige größere Sandmafjen ablagerten, die 
nach und nach zu einer Snfel, der Galanterie, anmwuchjen. Dabei blieb aber 

zwifchen dem Iinfen Ufer des Stromes und der nel eine tiefe Rinne, die als 
Fahritraße von und zur Gilge benugt wurde. Da fich aber die obere Einfahrt 

zu der Ninne, wie auch die Einfahrt zwijchen der Jnjel und der Theilungsipige 
mit der Zeit mehr und mehr verjchlechterte, jo gab man im Yahre 1847 die 
leßtgenannte Einfahrt auf, verbaute fie und befejtigte die Galanterie durch Ded- 
werfe. Dadurch jchob man die Abzweigung der Gilge bis Kallwen, bis wohin 
die njel beveit3 aufwärts veichte, vor. Außerdem z0g man in den Jahren 1852
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und 1853 von der bisherigen Theilungsipige über die Galanterie fort einen 
Theilungsdamm, der auf 4,7 m am Schanzenfruger Pegel lag. 

Wenn man bievdurc) auch wieder eine vollitändige Tuennung der beiden 
Mündungsarme bis über Mittelwafjer hinaus erreichte, jo war eine jolche 
Trennung bei Hochwafjer noch nicht vorhanden; denn a fonnten Wafjer- 

und Eismafjen über den niedrigen Trenmumgsdanm von dem Nußitrome in die 
Gilge übertreten. Dadurch entftanden einerjeits VBerfandungen im Rußftrome an 
der Abzweigungsitelle; andererjeits wurde die Gilge mit Hochwaffer- und Eis- 
mafjen, die fie in ihrem unteren Laufe nicht genügend abführen konnte, überlaftet. 
Zur vollftändigen Trennung der Stromarme auch bei Hochwafjer wurde deshalb 
in den jechziger Jahren der bisherige Trennungsdeich hochwafjerfrei von Kall- 
wen bis zum Anfchluß an den Deich bei Schanzenfrug aufgeführt. Bei der 
Nachregulivung des Memelftwomes und jeiner Mindungsarme wurde diefer 
Damm jchlieglich noch um 200 m ftromauf fortgeführt, wodurch die Theilung 
ihre jegige Gejtalt erhalten hat. 

Während fich dieje Umgeftaltungen an der Abzweigung der Gilge vollzogen, 
waren auch an der unteren Gilge Veränderungen eingetreten. Bald nach Gerad- 
legung der Gilge von Sföpen bis Lappienen waren auch Beftrebungen hervor- 
getreten, diefe verbefjerte Wafferftrage durch einen quten Schiffahrtsweg mit dem 
Pregelftrome in Verbindung zu bringen. Nach mancherlei gejcheiterten Unter= | 
nehmungen wurde chlieglich ein jolcher Schiffahrtsweg in den Jahren 1689 bis 
1697 hergeftellt, und zwar durch Verbindung der Gilge und des Nemonienftroms 
zwijchen Sectenburg und PBetricten mittels des Kleinen Friedrichsgrabens, auch 
Greitujchte genannt, und durch Verbindung des unteren Nemonienftroms mit der 
Deime mittelft des Großen Friedrichsgrabens, der bei Labiau endet. Der Kleine 
Friedrichsgraben ‚erwies ich. in der Folge für die Iinfs der Gilge gelegene 
Niederung infofern jchädlich, als durch ihn in diefe Niederung das Hochwafjer 
der Gilge eingeführt wurde, Zwar wurde zur Bejeitigung diejes Uebelitandes 
im Jahre 1715 der Treidelweg zwijchen Secenburg und Betrielen am öftlichen 
Ufer des Kanals angelegt und auch im Jahre 1744 noch weiter erhöht; aber 
eine grümpliche Befferung war dadurch nicht erzielt. Schon im Jahre 1752 ent- 
ftand daher der Plan, den Kleinen Friedrichsgraben an jeiner Abzweigung von 
der Gilge abzufchließen und eine nene Verbindung mit dem Nemonienftrome 

“weiter unterhalb auszuführen. Allein diejer Vorjehlag Fam exit in den Sahren 
1833/35 durch Herftellung des Seckenburger Kanals zur Verwirklichung. Diefer 
Kanal zerfällt in zwei Theile, von denen der eine auf der Strecdte von Seden- 
burg bis Marienbruc an Stelle des vielfach gewundenen Laufes der Gilge ge- 
treten ift, während der andere, der eigentliche Seckenburger Kanal, von Marien- 
bruch ab nach Süden eine neue Verbindung zwifchen Gilge und Ntemonienftrom 
heuftellt. Durch die Ausführung diefer neuen Schiffahrtsverbindung wide der 
Kleine Friedrichsgraben entbehrlich und daher im Jahre 1834 an jener Ab- 
zweigung von der Gilge gejperrt. Der Abjehluß erfolgte jedoch nicht gleich ganz 
hochwafjerfvei; vielmehr konnte ein Theil des Hochwafjers durch den Kryszahner 
Meberfall auch jpäter feinen Weg nach der Nemonien-Niederung nehmen. Der 
hochwafjerfreie Abjchluß war nicht erfolgt, weil man fürchtete, daß der Serfen- 
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burger Kanal nicht im Stande fein würde, die Hochwafjermaffen und den Eis- 
gang volljtändig aufzunehmen. mpdeffen erwies fich der Kryszahner Weberfall 
als jehr nachtheilig, weil er einmal die Hochwafjermafjen nach Wetricken führte 
und dadurd die VBorfluth der Linkuhnen-Secenburger Niederung erjchwerte, ferner 

weil er wejentlich zur Bildung von gefährlichen Eisftopfungen in der Gilge bei- 
trug. Er wurde daher, nachdem fich inzwischen der Seckenburger Kanal erheblich 
geräumt hatte, im Jahre 1890 hochwafjerfrei gejchloffen. 

"  Meber die in früherer Zeit an dem unteren NAußftrome und an der Ab- 
zweigung des Sfirwiethitwomes vorgefommenen Veränderungen find jcehon früher 
(S. 122/4) nähere Mittheilungen gemacht worden, jo daß fich hier ein nochmaliges 
Eingehen darauf erübrigt. 

Bei den bejprochenen Bauausführungen früherer Jahrhunderte hatte e8 ich 
wohl im Ganzen und Großen um eine DBerbejjerung der VBorfluth und eine 
günftigere Gejtaltung der Schiffahrtswege gehandelt; e8 waren dabei neben den 
Steomwerlegungen auch wohl Ufereinfaffungen und Mferjchugwerte ausgeführt 

worden; aber auf eine planmäßige, einheitliche Umformung des ganzen Bettes 
der Wafjerläufe, auf eine Vertiefung des Bettes durch Einfchränfung mit feften 
Werfen waren die Bejtrebungen nicht gerichtet gewejen. Exit im. Laufe. diejes 
Jahrhunderts find folche Arbeiten geplant und zur Ausführung gebracht worden. 
Freilich handelte e3 fich auch noch in der erften Hälfte diejes Jahrhunderts nur 
um die Ausführung weniger Bauwerke, da eimerjeitS die für den Ausbau des 
Stromes aufzumwendenden Geldmittel jehr fnapp bemefjen waren, und da anderer: 

jeits auch Erfahrungen über den Ausbau von Strömen durch Einfchränfungs- 
werke noch nicht vorlagen. Zwar war jchon im Jahre 1801 ein allgemeiner 
Bauplan aufgeitellt worden; aber aus den angeführten Gründen bejchränfte man 
fich auf die Ausführung der allevdringenditen Arbeiten. So waren bis zum 

Sahre 1820 am ungetheilten Memelftwome exrft 8 Buhnen, im Ruß= und Atmath- 
fteome 27 Buhnen und Üferichugwerfe und in der Gilge 34 Buhnen und Ufer 
ichußwerfe angelegt worden. Exit vom Jahre 1840 ab begann der planmäßige 

Ausbau des Stromes. Dabei laffen fich Hinfichtlich der Art und Weije der 
Durchführung der Strombauten zwei Zettabjchnitte unterfcheiden. mn dem eriten 
diefer Abjchnitte, dev bis zue Mitte der fiebziger Jahre reicht, wurden zwar die 

Stromläufe durch Einfchränfung der Breite, durch Abjchließung von Neben: 
armen, durch Deckung der Ufer und durch Bejeitigung von Schiffahrtshindernifjen 
verbeffert; doch bejchränfte man fich auch in diejem Zeitabjchnitte darauf, nur 
diejenigen Streden, fin welche das VBedirfniß des Ausbaues am dringenditen 

war, mit jolchen Werfen auszubauen. Von Mitte der ftebziger Jahre ab wurde 
endlich der Strom einheitlich ausgebaut, die noch ungeregelten Strecken wurden 

mit neuen und die bereit3 ausgebauten Strecken mit ergänzenden Strombau= 
werfen ausgejtattet. Dabei wurde zumeift eine noch engere Einjchränfung der 

Steombetten als im vorhergegangenen Zeitabfehnitte durchgeführt. 

Für die Ausführung des Ausbaues des ungetheilten Memelftwomes in dem 
exiten der eben genannten Zeitabjchnitte waren die im Nachjtehenden mitgetheilten 
Grundzüge, die dem Crläuterungsberichte eines älteren Anfchlages entnommen 

find, maßgebend gewejen: „Der Memelftrom hat jo verjchiedene Breiten, daß
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fich hieraus unmöglich ein Normalmaß entnehmen läßt. In den oberen Strom 
teilen von Schmalleningfen bis Tilfit finden fich bei einem Wafjerjtande von 
4 Fu$ (1,26 m) am Tilfiter Begel in den unregulirten Stredten Breiten von 62 bis 
135 Ruthen (234 bis 508 m). Da eine jcharfe Bejchränfung des Memelftromes 
auf eine bejtimmte Normalbreite auf theoretiichem Wege nicht zu evreichen ift, 
und da eine Verengung der Strombreite eine verhältnigmäßige Vertiefung des 
Strombettes nicht hervorruft, jo fann es auch bei einem mit geringerer Ge- 
fchwindigfeit ftrömenden Gewäfjer wie bei der Memel nicht darauf anfommen, 
die‘ engften Grenzen der erforderlichen Stromgrenzen feitzuhalten. Aus Erz 

fahrung ift aber fejtgeitellt, daß eine Normalbreite von 60 Nuthen (226 m) im 
oberen Memelftrome von Schmalleningfen bis zum Szeszuppefluffe als Normal- 
breite hinveiche, um die gehörige Fahrtiefe im Memelftome zu erhalten, ohne 
zu große Stromtiefen zu erzeugen. Von der Szeszuppe bis zur Memeltheilung 
ift aber eine Normalbreite von 64 Authen (241 m) angenommen worden, weil 
die beiden Nebenflüffe, die Szeszuppe und die Jura, bei ihren bedeutenden Fluß- 
gebieten große Waffermengen dem Mlemelftrome zuführen. Das Gefälle des 
Stromes von Schmalleningfen bis zum Steinviff bei Karzewijchten im Nußitrome 
it ziemlich gleichmäßig vertheilt. Deshalb fann bis dahin die Entfernung der 
Werte von einander ziemlich übereinftimmend durchgeführt werden, dies um jo 
mehr, als das Bett feine erheblichen Schwierigkeiten bietet. Nur bei jcharfen 
Krümmungen und bei jehr langen Buhnen erleiden die Entfernungen derjelben 
von einander eine Abänderung. Im erjteren Falle fönnen fie enger, im anderen 
Falle weiter von einander gelegt werden. Die Strombreite für den Memelftrom 
ift, wie oben angegeben, auf 60 bis 64 Authen (226 bis 241 ın) feftgeftellt, 
und es hat fich auch bei der Ausführung ergeben, daß die Hälfte der Normal: 
breite, aljo 30 NAuthen (113 m), al$ Buhnenentfernung in geraden Steomftrecen 
ausveiche, die unregelmäßigen Stredlen zu forrigiren, während die Buhnen in 
jcharfen Konfaven je nach der geringeren oder jtärferen Krümmung des Stromes 
auf 25 NAuthen (94 m) und darunter von einander gelegt werden müfjfen. Was 

nun die Richtung und die Höhe der Buhnen betrifft, jo wird bemerkt, daß 
deflinante, in früherer Zeit angelegte Buhnen nur zeritörend gewirkt haben und 
fon am Ende des vorigen Jahrhunderts außer Gebrauch gekommen find. 
Später find nur wenige auf den Stromftrich normal ftehende Buhnen gebaut, 
und zwar an jolchen Stellen, die. nur mit kurzen Buhnen von etwa 5 NAuthen 
(19 m) Länge gedeckt werden jollten. Ber Weitem zwecmäßiger haben fich die 
jeit 1860 angelegten imflinanten Buhnen eriwiejen, die je nach der Lage einen 
Winkel von 100—105 ° mit dem Stromftrich bilden. ES empfiehlt fich, diefen 
Winkel in geraden Steomftreden nicht größer als 105—110° und in Strom: 
frümmungen vor den Fonfaven Ufern nicht größer als 100—102'/2°, vor den 

fonveren Ufern aber je nach dev mehr oder minder jtarken Stromfrümmung noch 
Eleimer und bei jehr jtarfen Stromfrümmungen jogar ganz jenfrecht anzuordnen. 
Aber nicht durch diefe Lage allein ift dies in neuerer Zeit angenommene Syjtem 
jo vortheilhaft geworden. &8 gehört auch eine namhafte Neigung der Buhnen 
von der Wurzel bis zum Kopfe dazu, um den durch die inklinante Richtung 
herbeigeführten Nusen noch dadurch, daß der überfallende Steom vom Ufer ab- 
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gewiefen wird, zu erhöhen. Ferner find die Buhnen an beiden Ufern des Stromes 
mit den Köpfen möglichit gegenüber gelegt worden, weshalb in fonfaven Stroms 
itrecfen eime Eleine Aenderung in den Zwifchenräumen zwifchen den Buhnen 

nothwendig wird, wenn die Buhnenköpfe einander gegenüber jtehen jollen. Hin- 
fichtlich der mittleren Höhe der Buhnen wird bemerkt, daß auch hier fich ein. 
Mittel ergeben hat, dieje Höhe genau feitzuitellen, was mit den gemachten Ex- 
fahrungen übereinftimmt. Der gewöhnliche Sommerwafjeritand beträgt nämlich 
nach dem Tilfiter Begel eivean 4 Fuß (1,26 m), während die neuen Werke 

niedriger als die alten, nämlich im Mittel auf 6 Fuß (1,88 m) Pegelhöhe, 
gelegt find. Die vorerwähnte Neigung von der Wurzel bis zum Kopfe wird 
zu 2 Fuß (0,63 m) angenommen, jo daß die Wurzel auf 7 (2,20 m) der Kopf 
der Buhne aber auf 5 (1,57 m), mithin legterer 1 Fuß (0,31 m) über den ge 

wöhnlichen Sommerwafferftand gelegt wird, während wagerechte oder zu hoch 
gelegte Werke von dem Eife zu ftark leiden und ftets ftarken Bejchädigungen 

ausgejeßt find. Die Wurzeln der Buhnen jelbit find dabei, je nach der 

Oextlichkeit, immer noc) etwas höher ins Land gezogen und bevauhmwehrt worden. 
Da die Memel viel und oft jehr jtarfes Eis führt, ift es nothwendig, daß die 
Negulivungswerfe auch ftark fonfteuirt und hinveichend befejtigt werden; deshalb 
wird der Krone der Werke im Hauptitrome eine Breite von 12 Fuß (3,77 m) 

gegeben, vor den Kopf der Buhnen bei Waffertiefen bis zu 6 Fuß (1,88 m) 
eine Sinfjtücklage, bei größeren Tiefen aber ein Sinkftück mit 3 Nuthen (11,3 m) 
Voriprung vor dem Kopfe und 2 Authen (7,5 m) unter dem Buhnenkopfe gelegt, 
eine Steinfchüttung dreifüßig auslaufend vorgebracht und die Krone nach den 
Kopfe abgepflaftert, der übrige Theil aber bevauhmehrt. Die Buhnen jelbjt 
werden in der gewöhnlichen Art in Fafchinenpacwert nach Eytelwein mit ein= 
fachen Böfchungen ausgeführt.” 

Nach diefen Grundfägen wurden in dem Zeitraum 1840/73 die am metjten 

verwilderten Stromftreefen, die einer Regelung am eheften bedurften, nämlich die 
Streden von Kaffigkehmen bis Sofaiten (Km. 6/24), bei Nagnit (Km. 37/41), 
von Krafonischten bis Tilfit (Am. 45/52) und von Tilfit bis Kallwen (An. 52/63) 

duch Ausbau von Buhnengruppen, Abjchluß von Nebenläufen und Deckung der 
abbrüchigen Ufer in einen geordneten Zustand -gebracht. Außerdem wurde durch 
die bereit3 erwähnte Anlage eines Theilungsdammes von Schanzenfrug bis 
Kallwen und durch den Ausbau der benachbarten Stromftreelen die Stroms 

theilung geregelt. Ferner wurden die Schiffahrtshinderniffe, die fich in der 
Streomrinne zeigten, bejeitigt, namentlich in den jechziger Jahren die Steine, 
welche von einer Steinbant bei Wifchwill herrührten, aus dem Strome entfernt. 

Die bis zum Jahre 1874 angewendeten Normalbreiten genügten imdefjen 

zur Erzeugung eines angemefjenen Strombettes nicht. Der Strom bejaß in den 
mit der Normalbreite ausgebauten Strecken nur eine geringe Tiefe und Wafjer- 
gejehwindigfeit; in Folge defjen bildeten fich vielfach ftarfe Eisverjegungen. 

Auch nach den im Jahre 1873 angeftellten Meffungen ergab fi, daß die 
bisherigen Normalbreiten zu groß waren. Auf Grund derjelben wurde die 

Größe des Normalquerjchnitt3 zu 338,61 qm beftimmt für die Wafjermenge 
237 cbm/see, welche im jahre 1873 bei einem Wafjerftande von 1,20 m. am
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Tilfiter Vegel abfloß. Der Berechnung ift eine mittlere Gejchwindigfeit von 
0,70 m/sec und eine Wafjertiefe von 2,0 m zu Grunde gelegt. Die Höhenlage 
der Buhnenföpfe wurde auf + 1,60 m am Pegel zu Tilftt, alfo 0,14 m über 
den damaligen mittleren Sommerwajjerftande (Juni/Nliovember) und 0,82 ın 
unter dem mittleren Jahreswafjerftande, angenommen. Den Köpfen wurde eine 
fünffache Anlage und der Krone eine Steigung von 1:100 gegeben. Die 
ormalbreite in Höhe der Buhnenköpfe follte hierbei unter entjprechender Ab- 
vundung 185 m betragen. Da die en oberhalb der Szeszuppe und 
Sura bei niedrigen Wafferftänden nicht befannt war, wurde von einer Berechnung 
der Normalbreite für die obere Strecke Abjtand genommen und diejelbe um 15 m 
jchmäler, alfo zu 170 m, fejtgejegt. 

Neben der Ermittlung der Normalbreite legte man den größten Werth auf 
eine dauerhafte Bauweife der Strommerfe. Die Kronenbreite der aus Fajchinen 
herzuftellenden Buhnen beträgt 4,0 m, die Seitenböfchungen erhalten eine I-fache 
Anlage, während der Kopf auf einer breiten, aus Sinkjtücen oder Sinklagen 
bejtehenden Grundlage nach vorn, wie beveitS erwähnt, eine 5sfache: und nach 
den Seiten eine 2t/esfache Böjchung zeigt. Bei Herftellung des Backwerfes in- 
dejjen hat der heftige. Stromangriff bei einzelnen Buhnen, insbefondere ‚auf der 
Strecfe Kallwehlen— Trappönen, eine Vertiefung des Steombettes von 3,5 m 
auf 7,0 nı hervorgerufen; auch war die Senkung des Bacwerfs nur durch Bes 
laftung desjelben mit Steinen möglich. Wo daher eine - derartige Vertiefung, 
deren Verbauung fehr Eojtipielig ausfällt, zu erwarten war, winden Sinfftüce 
nicht nun. zu den Köpfen, jondern auch als Grundlage der Buhnen verwendet, 

Seit diefer Zeit find Sinkftüche auch bei dem Bau von Sperr- und Deekwerken 
an Memelftrome und feinen Mündungsarmen in ausgedehnten Maße verwendet 
worden. Die Sinkftüce tragen zur Ausgleichung der trapezförmigen Abjäge, 
ferner zur Belaftung, jowie endlich zur jelbjtthätigen Ausfüllung entitehender 
Vertiefungen halbkreisfürmige 2'/.= bis 5=fach geböfchte Steinlagen. Auf dem 
oberiten Sinkjtüc, dejjen Oberfante auf der Höhe des damals ermittelten nie 
drigiten Wafferitandes, nämlich auf 0,90 m a. B. Tilfit, liegt und jomit nur in 
ganz jeltenen Fällen aus dem Wafjer hervorragt, wird der obere Theil des. 
Buhnenkopfes möglichft vegelmäßig mit Schüttfteinen bejehüttet. Bei Bauhöhen 
von weniger al 1,5 m von der Krone bis zum Flußbett lafjen fich Sinkjtüche 
unter den Köpfen nicht mehr verwenden, da diejelben dann die fleinfte zuläffige 
Stärke von 0,80 m nicht mehr erhalten fünnen. ES find in diejen Fällen Sinf- 
lagen von 0,30 m Stärke in Anwendung gekommen. 

Nach diefen Grundzügen wurden der Ausbau und die Ergänzungsbauten 
der nachfolgenden Strecken ausgeführt: Spfatten—D.-Eifjeln 1874/80, Kumma- 
bucht — Splitter 1875/81, D.-Eiffen—Kummabucht 1878/84, Schmalleningfen— 
Kaffigkehmen 1881/84, Splittr— Schillgallen 1881/84, Uszpirden— Kallwen 
1882/84, Baltupönen— Sofaiten 1884/87, Schillgallen— Uszpivden 1884/87, 
Kaffigeehpmen—Kallwehlen 1885/87, Bagulbinnen—Baltupönen 1886/88, Kall- 
wehlen—Trappönen 1887/90 und Trappönen— Bagulbinnen 1889/92, jowie eine 
Nachregulivung zwiichen Szeszuppe und Jura 1892. Hiermit war der plan- 
mäßige Ausbau des ungetheilten Memelftwomes von der Reichsgrenze bei Schmalle- 
ningfen bis zur Theilung bei Kallwen im Jahre 1892 beendet. 
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Außer dem eigentlichen Ausbaue des Stwombettes wurde in diefem Zeit 
abjchnitte noch die Bejeitigung der Steinviffe bei Trappinen, O.-Eiffen — Tuffainen 
und Bittehnen ausgeführt. Daneben wurden ferner die Mündungen der Neben- 
flüffe vegulivt. Schließlich wurde der im Jahre 1860 erbaute Trennungsdanım 
zwifchen Ruß und Gilge in den Jahren 1881/83 um xd. 200 m ftromauf ver- 
längert. . Der nengejchüttete Damm erhielt dabei die Richtung der oberhalb der 
Theilung am linken Ufer. des Memelftrones angenommenen Streichlinie. Er 

läuft jegt in einem gepflafterten Kopf aus, der bei einer Neigung von 1:15 eine 
Länge von 90 m hat. 

Für den eriten planmäßigen Ausbau des Nußftwomes, welcher in der Zeit 
von der Mitte der vierziger bis Ende der fiebziger Jahre ausgeführt wurde, 
galten im Allgemeinen diejelben Grundfäge, wie für den ungetheilten Strom; 
nur waren an Stelle der normalen Breiten von 60 und 64 Nuthen (226 und 
241 m) für die Einfchränfung des Stromes die nachfolgenden Breiten zu Grunde 

gelegt: von der Theilung bis Kl.-Schilleningfen 210 m, von hier bis Schafu= 
nellen 233 m, bei Schafunellen 285 m und jchlieglich von Schafunellen bis zur 
zweiten Theilung bei Ruß 300 m. Der Ausbau der einzehten Strecen erfolgte 
nach diejen Breiten von Schanzenkrug bis Warrifchken 1866/68, von Warrifchken 
bis Karzewijchten 1863, bei den Dorfe Gumijchken. 1864/66, von oneiten bis 
Schilleningfen 1853/60, von Schilleningfen bis Schneiderende 1866/70 und bei 
Tattamijchfen 1871/72, jowie eine Nachregulivung bei SJoneiten 1871. 

Außer der Einjchränfung des Stromes erfolgte in den genannten Streefen 

auch der Abjcehluß der Nebenarme, jo bejonders bei Am. 72/73, Am. 75/76 
und Am. 81/83. Ferner wurden bei den Steimriffen, die bei Karzewijchten, 
Schilleningfen, Schneiderende, Schakuhnen und Barsdehnen vorhanden waren, 
umfangreiche Räumungsarbeiten vorgenommen. Außerdem wurde, um eine 
bejjeve Spührmg des Steomfchlauches bei höheren Wafferftänden herbeizuführen, 

bei Schilleningfen, wo das Hochwaffer jeitwärts über das Borland hinweg jenen 
Weg nahm, im Jahre 1861 ein Leitveich angelegt, dev dem Hochwafjer den 
kürzeren Weg über das Vorland abjehnitt. 

Auch hier ftellten fich indefjen die gewählten Strombreiten zu groß heraus. 
Der Strom bewegte fich innerhalb des ausgebauten Bettes in jeharfen Ueber- 
gängen von einem Ufer zum anderen. Es fanden fich daher bald vor den einen, 
bald vor dem anderen Ufer Tiefen vor, welche das angeftrebte Maß beveutend 
überjchritten, während der übrige Theil des Stromfchlauches durch Sandbänte, 
welche fich theilweije über den befannten niedrigiten Wafferftand erhoben, ein- 
geengt war. Man ijt deshalb auch hier zu einer weitergehenden Emjchränfung 
übergegangen und hat die Stromftresten von Kallwen bi8 Baltınjchfehmen in den 
Jahren 1881/86 und von Baltrufchkehmen bis Karzemwifchten in den Sahren 
1887/88 in einer Breite von 180 m ausgebaut; ferner wurde jchon in den 
‚sahren 1875/79 zwifchen Nteu-Ginnifchfen md Klofen (Am. 76,4/77,5) der 
Strom auf 185 m eingeengt. Die Einfchränfung der Breite der übrigen Strom: 
jtrecken ift noch nicht in Angriff genommen, weil die vielfach vorhandenen Stein- 
riffe nur eine unvegelmäßige Vertiefung zulaffen würden. Man hat daher auch 
noch für den in den Jahren 1878/85 ausgeführten weiteren Ausbau der Strecke 
von Klofen bis Schneiderende die früher gewählten Steombreiten beibehalten. 
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Inzwischen ift die Räumung der Steinviffe lebhaft betrieben worden; namentlich 
wurde diefelbe dadurch erheblich gefördert, daß man jeit dem Jahre 1886 dabei 
Bagger in Anwendung bringt. 

Der Atmathitrom war von Alters her der bedeutendite und beftjchiffbare 
Mindungsarm des Nußftrones. In Folge feiner fräftigeren Strömung führte ex 
indeffen auch die meiften Sinfftoffe ab, die fich vor der Mündung im Haffe 
niederlegten. Hierdurch verlängerte fich fein Lauf verhältnigmäßig jchnell, und 
das Gefälle in ihm wurde geringer als dasjenige des Skfirwiethitomes. Schon 
jeit dem vorigen Jahrhundert begann daher legterer mehr Wafler aufzunehmen 
und dem Atmathitwome zu entziehen. Diejer zeigte deshalb immer größere 
Neigung zu verflachen. Auf S. 122/4 ift näher dargelegt, in welcher Werfe man 
durch Verbauung der Abmündung des Skirwiethitromes den Atmathitrome wie 
der größere Wafjermafjen zumeifen wollte, daß aber diefe Bemühungen feinen 
Erfolg hatten. Ebenjowenig nu&te eine Einjchränfung der Breite des Atmath- 
ftromes auf 200 m, die man in den Jahren 1856/68 durchführte. Dagegen 
weifen die in neuefter Zeit ausgeführten Strombauten außerordentlich günjtige 

Erfolge auf. Seit dem Jahre 1890 ift nämlich die Breite des Atmathitromes 
durch den Ausbau zahlreicher Buhnen an beiden Seiten des Stromes auf 140 m 
eingefchränft worden. Außerdem find auch jeit jener Zeit noch verjchtedene Bau- 

werke zum Schuge der Ufer und zur befjeren Führung des Wafjers angelegt, jo 
im Jahre 1894 ein Leitwerf an der Mündung der Kraferorthichen Lanf, 1894/95 
ein 15 m breites und über 3 km langes Uferdeciwerf in der Nähe des Haffes 
und jeit 1895 eine Anzahl von Unterwafferbuhnen. Die Ausführung diefer Bauten 
hat, wie gejagt, jehr günftige Erfolge gehabt, da die in den legten Jahren vorgenom- 
menen Beilungen ergeben haben, daß bei Wafferftänden von 1,4 m a. B. Ruß und 
von 0,6 m.a. PB. Kumertshof die Fahrtiefe überall größer als 3 m war, mit Aus= 
nahme einer kurzen Strede, und daß auch auf diefer Stredfe die Tiefen nicht 
unter 2,5 m gingen. Demmach würde auch bei dem fleinften Wafjer die Soll- 
tiefe, die hier zu 1,70 m feitgejegt ift, überall vorhanden jein, während vor der 
Ausführung. der neueren Negulivungen eine Tiefe von 2,3 m bei mittlerem 
Sommerwafjerftande nur durch Baggerungen erhalten werden fonnte. Wie jehr 
die Baggerungen in Folge der Negulivungsbauten eingejchränft werden fonnten, 
ergiebt fich aus folgenden Zahlen. Es wurden gebaggert: 

im Jahre 1890 1891 1892 1893 1894 1895 

cbm Boden 95000 41600 48000: 44600 38300 13000. 

Seit 1896 haben die Baggerungen falt gänzlich aufgehört. Die Wirfung 
der Buhnenbauten zeigt fich außerdem darin, daß fich die Untiefen allmählich 
nach dem Haffe hin verjchoben haben; jo wurden in den Jahren 1890 und 1891 
die Baggerungen bei Km. 101/108, 1892 bei Km. 103/107, 1893 bei Km. 104/107, 
1894 bei im. 106/108 und 1895 bei Km. 107/108 ausgeführt. Auch auf die Eis- 
verhältniffe im Atmathftrome find jene Strombauten von günftigitem Einflufje ge 
wejen. Sn den legten Jahren war der Atmathitrom vielfach eisfrei, wenn das Eis 
im Nußfteom in Bewegung fam, jo daß fich der Eisgang guößtentheils durch ihn 
vollzog, während früher der Sftwiethitrom hauptjächlich den Eisgang aufnahm. 
Zwar hängt der Verlauf des Eisganges hier wejentlih von den Wind- und 

a
a
a



— ,205 .— 

Eisverhältniffen im Haffe ab; doch treten feit dev Entfernung der vorjpringenden 
Ufer und njeln und jeit der Bejeitigung der Untiefen, welche die Bildung von 
Eisverjegungen exrleichterten, Eisftopfungen im Atmathftwome feltener auf und ver- 
jchrwinden auch wieder eher, al3 vor dem planmäßigen Ausbau. 

An der Gilge haben die auf Erreichung einer günftigen Schiffahrtstiefe 
durch Emjchräntung der Breite des Stromes hinzielenden Stwombauten um die 
Mitte diejes Jahrhunderts begonnen. Zugleich mit den oben bereits näher be 
jcehriebenen Arbeiten an der Abzweigung der Gilge wurde diefer Stromarm bis 
zum „jahre 1853 auf der Strece zwijchen Kallwen und Sföpen durch Einbau 
von Buhnen bis auf eine Breite von 56 m eingejchränft. Die Buhnenköpfe er- 
hielten faft durchweg Vorlagen von Sinkftücen oder Sinflagen und darauf jehr 
flach geböjchte Steinfchüttungen. In einigen Stredlen mußte die Ausführung 

derjelben jedoch aus Mangel an Geldmitteln untexbleiben, was zur Folge hatte, 

daß die betreffenden Werke fich jchlecht erhielten, oder daß vor und gleich hinter 
den Köpfen Folfartige Vertiefungen entitanden. Außerdem waren noch vielfach 
icharfe Stromfrümmungen, die einerjeit3 der Schiffahrt hinderlich waren, anderer- 
jeits auch zu Schlie- und Sandablagerungen Veranlaffung gaben, bejtehen ge 
blieben, jo namentlich in dem neuen Gilgelaufe von Kallwen bis Schanzenfrug 
und ferner bei Moßmethen, Yedwilleiten und Bogdahnen. ES wide daher in 
den jechziger Jahren eine Nachregulivung des Stwomes durchgeführt, wobei in 
den Jahren 1867/68 auf der Strecdte von Kallwen bis W.-Fägerifchlen 46 Buhnen, 
auf der Strede von A. ägerifchlen bi8 Kampinnifchfen 38 Buhnen und ferner 
in den Jahren 1867/69 auf der Strecke von der Jedwilleiter Fähre bis zur Jed- 

willeitev Bucht 62 Buhnen und von da bis Sköpen 59 Buhnen erbaut wurden. 

Vom Ende der jiebziger Jahre ab wurde, da auch die zulegt aufgeführten 
Arbeiten nicht den gewünschten Erfolg gehabt hatten, im Anjchluß an die Strom: 
bauten im Memelftrome auch die Gilge einer weiteren Nachregulivung unterzogen. 
Dabei wurde die Breite des Stromes bei einem Wafferftande von 1,02 ma. B. 
Schanzenfrug auf 45 m fejtgejegt. Man hoffte dadurch eine Fahrtiefe von min: 
deftens 1,25 m bei dem angenommenen niedrigften Wafferftande von 0,88 m a. B. 
Schanzenfrug zu erreichen. Die Buhnen erhielten eine A-fache Kopfböfchung, eine 
Kronenbreite von 2,5 m und I-fache Seitenböfchungen. Die Krone der Köpfe 
wurde auf 1,6 m a. PB. Schanzenfrug gelegt und von da ftiegen die Buhnen 
mit einer Neigung von 1:150 bis 1:100 zum Ufer an. Die Köpfe wurden 
auf 10 m Länge zwifchen ftarfen Numdpfählen abgepflaftert, während die Buhnen 
im Mebrigen mit grimer Spreutlage abgedeckt wurden. Sin diefer Baumeije 
famen in den „jahren 1878/79 auf der Strecke von Kallwen bis Schanzen- 
frug 52, ferner in den Jahren 1880/83 auf der Strede von Schanzenkrug 
bis „Jedwilleiten und Skören 121, in den Jahren 1881/84 auf der Strecfe von 
Skören bis Budwethen ebenfalls 121 Neu und Umbauten zur Ausführung; 

außerdem wurde in der legtgenannten Stredte noch ein Parallelwerf angelegt. 

Die erjtrebte Fahrtiefe ift aber auch jet noch nicht erreicht, da an einzelnen Leber- 
gängen noch 0,20 bis 0,45 m an diejfer Tiefe fehlen. 

Der an die jogenannte Krumme Gilge anfchliegende Gilgelauf von Sföpen 

bi5 Lappienen, der im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts fünftlich hergeftellt 
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ist, hat ichon von jeher eine folche Tiefe gehabt, daß eine Einjchränfung der Breite 
zur Verbefferung der Schiffbarkeit nicht erforderlich geworden ift. Auch die dann 
folgende Strecte der Gilge von Lappienen bis Seckenburg, auf welcher fie wieder 
in ihrem natürlichen Bette fließt, bedurfte einer Einjchränfung zur Vermehrung 
dev Tiefe nicht. Wohl aber wurde an verfchiedenen Stellen, an welchen der 
Strom Einbrüche in das Ufer hervorgerufen hatte, zum Schuge des Ufers und 
zur Verhitung von Verwilderungen des Stromes die Anlage von Strombau- 
werfen nothwendig. So wurden im Jahre 1852 am linken Ufer zwifchen Kall- 
wellen und Kryszahnen 3 Buhnen, in den Jahren 1876/77 an devjelben Stelle 
7 Buhnen, außerdem am rechten Ufer bei Karlsdorf ein Sperrwerf erbaut; fewner 

wurden in den Jahren 1878/82 bei Karlsdorf 5 Buhnen und 1886/87 bei Lap- 
pienen 12 Buhnen ausgeführt. Die Schließung des Kryszahner Heberfalles, der 
in diefer Stromftreedle lag, ift jcehon früher erwähnt worden. Der dazu erforder: 
liche Abjchlußdamm erhielt eine Kronenbreite von 5 m bei 3=facher Außen und 
1'/2=facher unenböfchung. 

Der Sedenburger Kanal wurde bei feiner Erbauung nicht jogleich in der 
vollen Breite, jondern nur in einer Breite von 5 Nuthen (18,8 m) hergejtellt 
und erhielt damals eine Tiefe von 0,94 m unter Niedrigwaffer. Er verbreiterte 
und vertiefte fich indefjen jehr bald derartig, daß die volle, in Ausficht genom- 
mene Breite von 14 NAuthen (52,7 m) bereits im Anfange der fünfziger Jahre 

erreicht war und der auf der linten Seite gelegene Treideldamm gefährdet wurde. 
Zum Schuße des linksfeitigen Ufers wurde daher im Jahre 1857 ein Deckwerf 
erbaut, das in den jechziger und fiebziger Jahren mehrfach erneuert und verjtärkt 
worden ift; auf dem rechten Ufer kam dagegen ein Decwerf nur in einer Länge 
von xund 640 m zur Ausführung, ift aber zum größten Theil wieder verfallen. Jm 
Anfang der achtziger Jahre wurde jodann nur noch an einzelnen bejonders ge- 
fährdeten Stellen die Dedung des vechten Ufers in einer Gejammtlänge von 
460 m ausgeführt. m Uebrigen find die Ufer, obgleich die inzwijchen auf 75 m 
feitgejegte Normalbreite vielfach nicht unerheblich überjchritten ift, noch nicht 
gedeckt worden. 

Die bisherigen Steombanten am Memelftrome und an feinen Mündungsarmen 
haben, namentlich im ungetheilten Stromlaufe, eine erhebliche Vertiefung der 
Sohle und eine regelmäßige Ausbildung der Wafjerftrage zur Folge gehabt. 
Bei den andauernd niedrigen Wafjerjtänden vom Jahre 1892, die in der Zeit 
vom 30. Auguft bis 3. Oftober zwifchen 0,60 und 0,70 m a. B. Tılfit jehwantten, 
zeigte die Stromrinne im ungetheilten Steome, abgejehen von einzelnen Furzen 
Strecken, bei 0,76 m a. B. Tilfit die vorgejchriebene Tiefe von 1,40 m. Da in: 
dejfen der Wafjerftand von 0,76 m a. ®. Tilfit jchon früher erheblich unter- 
jehritten ift (vgl. Tabelle S. 161), da außerdem möglicherweife eine Senkung der 
niedrigen Wafferftände eingetreten ift (vergl. ©. 195), die Kleinften Wafferftände 
demnach aljo noch niedriger als früher werden würden, jo können fich wohl 

Wafjertiefen einftellen, die nicht unbeträchtlich Kleiner als 1,4 m find. Uebrigens 
tt Schon bei Feitjegung der Normalquerichnitte auf eime jpäter vorzunehmende 
Einjihränfung des Stromes zur Erzielung einer tieferen Fahrrinne Bedacht ge 
nommen worden, wie aus einem rläuterungsbericht vom 15. Dezember 1873 
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hervorgeht: „Möglicherweiie wird fich nach völlig durchgeführter Negulivung der 
gejammten Steomftrecken und der dann eintretenden, aus der vegelmäßigen umd 
jchnelleren Abführung der Wafjfermafjen rejultivenden geringen Senfung des 
Wajferjpiegels nach Jahren nochmals eine weitere, aber nicht erhebliche Ein- 
ichränfung des Brofils als zwecmäßig hevausitellen, welche aber bei dem gewählten 
Buhnenfyitem durch nachträgliche Vorlage von Sinkftücden vor den Köpfen der 
Buhnen leicht herzuftellen ift." Es bejteht auch die Abficht, bei den im Aussicht 
genommenen weiteren Ausbau durch Vorlage von Grundjchwellen vor den Buhnen- 

föpfen diejen eine flachere Geftalt zu geben. Dadurch wirden die Wafjermafjen 
bei Eleineven Wafjerftänden befjer wie bisher zufammengehalten und auf eime 
weitere Vertiefung des Stromes hingewirkt werden. 

Andererjeits beabfichtigt man, durch Abgrabung der zu hoch aufgewachjenen 
Anlandungen in den Buhnenfeldern und an den Uferrändern und durch Abflachung 
der Vorländer eine Senfung der höheren Wafjerjtände herbeizuführen. Seit dem 
Sahre 1894 werden bereits alljährlich 20 000 Mark zur Abgrabung der höheren 
Uferrehnen an den fehlinmften Stellen verwendet. Eine genauere Beltimmung 
der Abflußquerjchnitte, jowohl für die niedrigeren, wie für die höheren Wafjer- 
ftände im Einzelnen, ann indefjen exit nach Abichluß eingehender. hydrologijcher 
Unterfuchungen, die theilweije jchon in Angriff genommen find, erfolgen. 

Was die Koften, die bisher auf den Ausbau des Memelftromes und ferner 
Mündungsarme verwendet worden find, betrifft, jo fünnen diejenigen, welche vor 
dem Jahre 1853 verausgabt worden find, nicht mehr ermittelt werden. Ju den 
Jahren 1853/78 find für diefe Bauten 5448 000 Mark verwendet worden. In 
diejer Summe find indefjen nicht allein die Kojten für den eigentlichen Ausbau 
des Stromes, jondern auch diejenigen für die Unterhaltung der Strombaumerte, 
für Bejeitigung von Schiffahrtshinderniffen, für Bezeichnung des Fahrwafjers und 
dergleichen enthalten. Jm Zeitraum 1879/97 betrugen die Koften für Neubauten 
etwa 4823 500 Mark, für die Unterhaltung und die übrigen Arbeiten etwa 
3292500 Mark. Jm Ganzen haben demnach die jeit 1853 am Strom aus- 

geführten Bauten einen Koftenaufwand von rund 13 564000 Mark erfordert. 
Die jährlichen Unterhaltungstoiten haben nach den Durchichnitt dev leßten fünf 
Fahre rund 250500 M. betragen; davon entfielen lediglich auf die Unterhaltung 

der Schiffahrtftraße jährlich 181 000 Mar. 

2, Eimdeichungen. 

Wie bereits im vorigen Abjchnitte angedeutet wurde, war am Ahrfange des 
fiebzehnten Jahrhunderts noch das ganze Memelftromthal den. Heberfluthungen 
des Hochwafjers ausgejeßt. Nlur vereinzelt waren zum Schuge einzelner Anz 
fiedelungen Deiche errichtet. Sm Uebrigen juchte man eine Sicherung für die 
Baulichkeiten dadurch zu erlangen, daß man fie auf möglicht hochgelegenen Punkten 
errichtete. — Die tiefgelegenen Ländereien des MlemeldeltaS waren von viel- 
fach verzweigten Wafferläufen durchzogen, die in Folge des jchwachen Gefälles 
und aus Mangel: einer Räumung zumeift verfrautet und verfumpft waren. E83 
fonnte daher damals von einer umfafjenden Kultur diefer Ländereien nicht die


